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1     Einleitung 

–

–
–

bitionierten Ziel einer „paritätische(n) 
“

– –

 
                                                           
1 Vgl. BAG (2013). 
2 Vgl. Brinkmann/Horstkötter (2017), S. 6.
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2     Monitoring, ein Instrument zum politischen Lernen 

– –

2.1     Steuerungstheoretische Fundierung des Instrumentes eines Gender- 
Monitorings 

Genauer bezeichnet Monitoring die „systematische Beobachtung, Beschreibung, D
–

“
Systeme eine „integrierte Politikbeobachtung“

sie „eine Informations
“

nagementbezogenen Verständnis, das Monitoring als bloße „Bezifferung von Politikeffekten“

 
                                                           
3 Vgl. Flora/Noll (1999). 
4 Filsinger (2014), S. 10. 
5 Filsinger (2014), S. 10. 
6 Vgl. Liebowitz/Zwingel (2014). 
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weil es den Akteurinnen und Akteuren als ein „prozedurales“

Politik beteiligten Organisationen. Dieser Lernprozess ist dann „reflexiv“

–
–

2.2     Die drei Funktionen eines Monitoringsystems  

–
–

 
                                                           
7 Vgl. Bothfeld/Rouault (2016). 
8 Vgl. Bothfeld/Gronbach (2002). 
9 Vgl. Bothfeld/Rouault (2016). 
10 Vgl. Bothfeld/Rouault (2016). 
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2.3     Qualitätsmerkmale eines Monitoringsystems 

2.3.1     Transparente Verfahren 

2.3.2     Pluralismus der Berichterstattung 

2.3.3     Institutionalisierung der Monitoringprozesse 

der Praxis basiert. Diese „doppelte Lernschleife“
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3     Ressourcen für ein Monitoring der beruflichen Gleichstellung 

3.1     Berichterstattung: Die Pluralität der verfügbaren bremischen Quellen 

3.1.1     Die Rolle der Arbeitnehmerkammer Bremen als Impulsgeber 

tik. Vielmehr hat sie eine politische „Warnsignalfunktion“

Rahmen der Berichterstattung erhoben, doch steht das Thema „berufliche Gleichstellung“

 der statistische Jahresbericht „Wirtschafts-, Arbeits- und Sozialstatistik“, 

 der ebenfalls jährlich erscheinende Bericht zur Lage der Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer im Land Bremen und 

 der Bericht zur sozialen Lage – der alle zwei Jahre veröffentlicht wird. 
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–
–

oder „Warnsignalfunkt
“

3.1.2     Das Monitoring der beruflichen Gleichstellung durch die Landesregierung 

men hinzuwirken, fungiert die ZGF als „Wächterin“
„die Perspektive von Frauen und Auswi
 
                                                           
11 Vgl. Arbeitnehmerkammer Bremen (2017). 
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“. Zu ihren Aufgaben gehört auch, „strukturelle 

“

sind: Der größte ist der Bereich „Arbeit, Wirtschaft und Vereinbarkeit“, die weiteren sind die „Berufsor
“

(nachfolgend „LGG “

bremische LGG beinhaltet jedoch nur sehr breite und zeitlich offene Ziele. So stellt die „paritätische B
“

 
                                                           
12 Vgl. ZGF (2016), S. 3. 
13 Vgl. Bothfeld/Rouault (2016). 
14 Brinkmann/Horstkötter (2017), S. 6. 
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nachfolgend „GM “
–

–

2003 im Rahmen einer Arbeitsgruppe erarbeitet, die aus den „Gender
– “

– –

die Personalpolitik des öffentlichen Dienstes, also die „interne“

der geführten Policies auf deren Adressatinnen und Adressaten, also die „exte “

3.1.3     Die Grenzen einer bremenbezogenen Gleichstellungsberichterstattung 

 

 

 
                                                           
15 Im 5. Fortschrittsbericht zu lesen, siehe Bremische Bürgerschaft, Landtag (2018a). Zum Beispiel: Handlungsempfeh-

lung 2.: „Jedes Ressort erarbeitet Leitlinien für gendergerechte Beteiligungsverfahren (...).“ 4.: „Es wird geprüft, wie 
Gender-Mainstreaming und Gender-Budgeting in geeigneter Form in die Ausbildungscurricula der Verwaltungsfach-
angestellten (...) integriert werden kann.“ 7.: „Bei Gesetzentwürfen ist in der Begründung eine Rubrik ‚Genderprü-
fung‘ aufzunehmen (...).“ 

16 Siehe: Beschluss aus der 25. Sitzung des Ausschusses für die Gleichstellung der Frau am Donnerstag, 25.10.2018, 
S. 5. Siehe auch: öffentliche Niederschrift Ausschuss für die Gleichstellung der Frau, 26. Sitzung am 22.11.2018, S. 5. 
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darstellen, die sich auf drei männlich dominierte „Innovationscluster“

der bremischen Betriebe für die Schaffung von „Frauendauerarbeitsplätzen“
– – als eine Zielgruppe für die „Aktivierung unternehmer

“

–

– –

–

–

 
                                                           
17 Vgl. Nischwitz/Böhme/Fortmann (2017), S. 142. 
18 Vgl. Koalitionsvereinbarung (2015), S. 17; Koalitionsvereinbarung (2019), S. 71-73. 
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–

einer Beschäftigungsförderungspolitik, die von „unklaren, widersprüchlichen, fehlenden oder wenig re
“

3.2     Der Stand bei den geschlechterdifferenzierten Kernindikatoren 

3.2.1     Die vorhandene Datenbasis 

 
                                                           
19 iaw-Projektteam (2018), S. 80. 
20 Vgl. Bothfeld/Hübers/Rouault (2010). 
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15 

–

–

–

–

 
                                                           
21 Vgl. Arbeitnehmerkammer Bremen (2017) sowie Kapitel 2.1.1 dieser Studie. 
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3.2.2     Lücken in der Datenbasis 

Modell und Teilzeitarbeit als Aspekt der Verfestigung des „modern
sierten Ernährermodells“ zu unterscheiden. Daten zur zeitlichen Flexibilität 

ren in eine Gleichstellungsberichterstattung aufzunehmen. Daten zum Thema „Arbeitsexposit
“, aber auch zu den Themen „Gestaltungsmöglichkeit und Betriebskultur“

–
–

Komplex „Frauen in Führung“
–

 
                                                           
22 Vgl. Schütz (2017); Schütz/Thiele (2019). 
23 Die gesonderten Auswertungen und Erhebungen sind auf bremischer Ebene besonders wichtig, weil bei allen bun-

desweiten Auswertungen – auch beim Sozio-ökonomischen Panel des DIW – Bremen aufgrund der geringen Fall-
zahl nicht gesondert auswertbar ist. 
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4     Verfahrensschritte eines Gleichstellungsmonitorings 

– –

4.1     Die verfügbaren Daten durch die Etablierung einer Berichtskommission 
bündeln 

(auch aus der jüngsten „Koordinaten “ 

–
–

ann nur ein einziges Heft „Frauen im Lande Bremen“ 2004 veröffentlicht (siehe Tabelle 1 

Die Verbesserung der Datenlage erfordert eine Bündelung der Daten, etwa nach dem Vorbild des „Frauen 
im Lande Bremen“
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4.2     Validität der Problemdiagnose durch eine pluralistische Einbeziehung 
aller Akteure 

–
–

enst von beteiligten Expertinnen und Experten als „zu deskriptiv“ oder 
„zu additiv“ kritisiert. Eine Erklärung hierfür liegt möglicherweise darin, dass die senatorischen Behö

verfügen, um die Ergebnisse in einer „leicht verdaulichen“ Form zu vermitteln und in der fachöffentl
–

„ legation“ der Diagnose und Problemdefinition an verbandliche Akteurinnen und Akte

4.3     Eine bessere parlamentarische Kontrolle der Gleichstellungspraxis an-
hand messbarer politischer Ziele 

– –
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19 

paritätischen Besetzung „auf allen Ebenen und in allen Funktionen“ der Landesverwaltung aber ein zu 
–

–

„Frauen und Beruf im Land Bremen“ zusammengefasst und zu konkreten politischen Zielen au

–
–

 
                                                           
24 Dies wurde von der FDP-Fraktion der Bremischen Bürgerschaft in einer Großen Anfrage vorgeschlagen (siehe Bre-

mische Bürgerschaft, Landtag, 2018b); für die Charta siehe https://www.ccre.org/docs/charte_egalite_de.pdf. 
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– –
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paritätischen Besetzung „auf allen Ebenen und in allen Funktionen“ der Landesverwaltung aber ein zu 
–

–

„Frauen und Beruf im Land Bremen“ zusammengefasst und zu konkreten politischen Zielen au

–
–

 
                                                           
24 Dies wurde von der FDP-Fraktion der Bremischen Bürgerschaft in einer Großen Anfrage vorgeschlagen (siehe Bre-

mische Bürgerschaft, Landtag, 2018b); für die Charta siehe https://www.ccre.org/docs/charte_egalite_de.pdf. 
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–

4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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–
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–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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5     Ausblick: Drei Szenarien zur Etablierung eines gleichstellungspoliti-
schen Monitorings 

–

Kleine Schritte 

–
–

Systematische Kontrolle der bremischen Gleichstellungspolitik  

Etablierung eines verlässlichen und soliden Gleichstellungsmonitorings 
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25 Vgl. Leitner (2017). 
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25 Vgl. Leitner (2017). 
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gut verwendbarem Format. 
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 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
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Anhang 

Tabelle 1: Verfügbare Daten für ein Monitoring der beruflichen Gleichstellung auf Landesebene – die bremenbezogenen Quellen

UUrrhheebbeerr  

(Herausgeber 
/ Autor) 

TTiitteell//  HHääuuffiiggkkeeiitt 

(Titel des Berichts, Ebe-
ne/Umfang, Regelmäßigkeit, 
Zeitreihe) 

IInnhhaallttee  //  LLeerrnnppootteennzziiaall  ffüürr  ddiiee  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn  AAkktteeuurree  

(Normen, Art und Qualität der Daten, zentrale Daten und Indika-
toren, Bewertung der Befunde, evtl. Verbreitung bzw. Institutio-
nalisierung der Daten, Verwendbarkeit/Lernpotenzial)  

QQuueellllee  

SSeennaattoorriinn  ffüürr  
SSoozziiaalleess,,  JJuu--
ggeenndd,,  FFrraauueenn,,  
IInntteeggrraattiioonn  
uunndd  SSppoorrtt  

LLeebbeennssllaaggeenn  iimm  LLaanndd  BBrree--
mmeenn  ––  AArrmmuuttss--  uunndd  RReeiicchh--
ttuummssbbeerriicchhtt  ddeess  SSeennaattss  ddeerr  
FFrreeiieenn  HHaannsseessttaaddtt  BBrreemmeenn  

 

Von einer dedizierten Ar-
beitsgruppe aus der Abtei-
lung Soziales herausgege-
ben. 

2 Auflagen: 2009/2015 (bei-
de etwa 400 Seiten lang). 

Jährliche Aktualisierungs-
berichte waren ursprüng-
lich vorgesehen, sind je-
doch nur 2009 und 2015 
erschienen. 2018 wurde 
eine Bilanz der im zweiten 
Bericht vorgestellten Maß-
nahmen veröffentlicht (die 
Bilanz wurde dem iaw in 
Auftrag gegeben; die ande-
ren Berichte hat das iaw 
beraten).  

Nach der Bestandsaufnahme im ersten Bericht zeigt der zweite 
Bericht die Entwicklung von Teilhabechancen in den unter-
schiedlichen Lebenslagen und besonders von Armut betroffenen 
Zielgruppen auf. 

Beide Berichte enthalten sowohl eine (statistische) Analyse als 
auch einen KKaattaalloogg  ddeerr  ppoolliittiisscchheenn  MMaaßßnnaahhmmeenn zur „Förderung 
von Chancengerechtigkeit und zur Verminderung von sozialer 
Spaltung“. 

Der erste Armutsbericht enthielt ein ggeessoonnddeerrtteess  KKaappiitteell  „„AArrmmuutt  
uunndd  FFrraauueenn““,, im zweiten wird der Geschlechteraspekt in jedem 
Kapitel berücksichtigt. Dafür Daten zum Gender Pay Gap, Er-
werbstätigkeit von Alleinerziehenden oder zur Armutsgefährdung 
von Frauen ohne Abschluss. 

Besonderheit: starke Bezüge zur WWiirrttsscchhaaffttssfföörrddeerruunngg (siehe 
iaw-Bericht unten). 

Besonderheit: Die Bilanzierung von 2018 enthält keinerlei nach 
Geschlechtern differenzierte Betrachtung – die zwei älteren Bi-
lanzierungen aber wohl. 

Der zweite Armutsbericht wurde in einer aauussffüühhrrlliicchheenn  RReeiihhee  
vvoonn  ffaacchhööffffeennttlliicchheenn  VVeerraannssttaallttuunnggeenn debattiert (siehe Liste 
unten), deren Ergebnisse im Bericht integriert wurden, bevor 
dieser der Bremischen Bürgerschaft vorgelegt wurde. 

Besonderheit: In der 8. (von 10) Sitzung des Ausschusses zur 
Bekämpfung und Prävention von Armut und sozialer Spaltung  

Quelle (alle Berichte): 

https://www.soziales.breme
n.de/soziales/armuts__und_ 
reichtumsberichte-70849 
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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wurde das Thema „„FFrraauueenn  uunndd  AArrmmuutt““ explizit behandelt (drei 
Expertinnen-Vorträge). 

 eerrhheebblliicchheess  LLeerrnnppootteennzziiaall,,  ssoowwoohhll  ffüürr  ddiiee  bbrreeiittee  aallss  aauucchh  
ffüürr  ddiiee  ffaacchhlliicchhee  ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiitt  

SSeennaattoorriinn  ffüürr  
FFiinnaannzzeenn  

„„LLGGGG--BBeerriicchhtt““  ((PPeerrssoonnaallbbee--
rriicchhtt  ––  BBeerriicchhtt  üübbeerr  ddiiee  
UUmmsseettzzuunngg  ddeess  LLaannddeess--
gglleeiicchhsstteelllluunnggss--ggeesseettzzeess))  

  

(nur bremischer öffentli-
cher Dienst) 

In einem Turnus von zwei 
Jahren berichtet die Sena-
torin im Auftrag des Senats 
der Bremischen Bürger-
schaft über die Durchfüh-
rung des bremischen Lan-
desgleichstellungsgesetzes 
(§ 16 Absatz 1 LGG).  

Seit 2009 Bericht oonnlliinnee 
verfügbar – zwischen 140 
und 240 Seiten lang. 

„Der Bericht wird auf der Grundlage der Analyse der Dienststel-
len erstellt und gibt Auskunft über die bisherigen und geplanten 
Maßnahmen zur Durchführung dieses Gesetzes“ (§ 16 Absatz 2 
LGG). 

Ausführliche ssttaattiissttiisscchhee  AAnnaallyyssee  ((iimm  ZZeeiittvveerrllaauuff)) des Personal-
bestands in der bremischen Verwaltung (und seit 2010 in den 
Mehrheitsgesellschaften) und der Umsetzung der im LGG vorge-
sehenen MMaaßßnnaahhmmeenn in den Dienststellen. 

Der Bericht identifiziert HHaannddlluunnggssbbeeddaarrffee,, aber enthält keine 
Handlungsempfehlungen; diese formuliert die Bremische Zent-
ralstelle für die Verwirklichung der Gleichberechtigung der Frau 
(ZGF) in ihrer SStteelllluunnggnnaahhmmee zum Bericht. 

Besonderheit: Die Anwendung eines SSttrruukkttuurriinnddeexx gibt (im Ver-
gleich mit z.B. der Bundesverwaltung) präzise Auskunft über den 
Gender Pay Gap in der bremischen Verwaltung. 

Öffentliche Bekanntmachung durch eine Pressemitteilung des 
Senats.  

 bbeeggrreennzztteess  ((rreessssoorrtt--iinntteerrnneess))  LLeerrnnppootteennzziiaall    

Alle Berichte: 

https://www.finanzen.bre 
men.de/personal/detail.php?
gsid=bremen53.c.3123.de  

(in Kooperati-
on mit der 
ZGF) 

FFoorrttsscchhrriittttssbbeerriicchhtt  zzuurr  UUmm--
sseettzzuunngg  vvoonn  GGeennddeerr--
MMaaiinnssttrreeaammiinngg  iinn  ddeerr  bbrree--
mmiisscchheenn  VVeerrwwaallttuunngg  

Fünf Fassungen (2005, 
2006, 2010, 2013, 2018) – 
zwischen 15 und 45 Seiten 
lang. 

Durch seinen Beschluss vom 19.02.2002 beauftragt der bremi-
sche Senat eine interministerielle AArrbbeeiittssggrruuppppee auf Abteilungs-
leitungsebene mit der Erstellung und Umsetzung eines Gender-
Mainstreaming-Konzepts für ihre Verwaltung. 

 PPiilloottpphhaassee (2003-2006): Erprobung des Konzeptes anhand 
ausgewählter Projekte in den Ressorts, Entwicklung eines 
Qualifizierungsangebots, geschlechterspezifische Datenerhe-
bung etc. 

 Ab 2006: Verabschiedung von neun  HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn, 
die auch ein Monitoring und die geschlechterspezifische  

Spezifische Seite auf dem 
Informationsportal des Lan-
des: 

https://landesportal.bremen.
de/senat/gender-
mainstreaming 
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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Datenerhebung empfehlen (s. Übersicht im Anhang).  

 rreessssoorrtt--iinntteerrnneess  uunndd  rreessssoorrtt--üübbeerrggrreeiiffeennddeess  LLeerrnnppootteennzziiaall  

SSeennaatt  
ddeerr  FFrreeiieenn  
HHaannsseessttaaddtt  
BBrreemmeenn  

(keine spezifi-
schere Angabe 
zur Autor-
schaft) 

AAnnttwwoorrtt  ddeess  SSeennaattss  aauuff  ddiiee  
KKlleeiinnee  AAnnffrraaggee  ddeerr  FFrraakkttiioonn  
ddeerr  CCDDUU: „„WWeerrddeenn  FFrraauueenn  
iinn  MMIINNTT--BBeerruuffeenn  iimm  LLaanndd  
BBrreemmeenn  aauussrreeiicchheenndd  ggeefföörr--
ddeerrtt??““  

 

38-seitiger Bericht  

Im Februar 2018 von der 
Bürgerschaft veröffentlicht. 

Erstmalige Bestandsaufnahme aalllleerr  ppoolliittiisscchheenn  MMaaßßnnaahhmmeenn  zzuurr  
FFöörrddeerruunngg  ddeerr  FFrraauueenn  iinn  MMIINNTT--BBeerruuffeenn (in den Bereichen Schule, 
Berufsorientierung, berufliche Bildung, Hochschulen und Univer-
sitäten: Lehrerausbildung, Arbeitsmarktpolitik, Wirtschaftsförde-
rung). 

Besonderheit: Erfasst werden die damit verbundenen ffiinnaannzziieell--
lleenn  AAuussggaabbeenn sowie TTeeiillnneehhmmeerriinnnneennzzaahhlleenn. Damit werden das 
erste Mal zentrale Lücken im Datenbestand bearbeitet.  

 hhoohheess,,  aabbeerr  bbeeggrreennzztteess  LLeerrnnppootteennzziiaall,,  aauuffggrruunndd  ddeerr  eeiinnmmaa--
lliiggeenn  EErrhheebbuunngg  

Drucksache 19/1517 der Bre-
mischen Bürgerschaft vom 
06.02.18: 

https://paris.bremische-
buergerschaft.de/ 

 

BBrreemmiisscchhee  
ZZeennttrraallsstteellllee  
ffüürr  ddiiee  VVeerr--
wwiirrkklliicchhuunngg  
ddeerr  GGlleeiicchh--
bbeerreecchhttiigguunngg  
ddeerr  FFrraauu  ((ZZGGFF))  

 

FFrraauueenn  iimm  LLaanndd  BBrreemmeenn  ––  
TTäättiiggkkeeiittssbbeerriicchhtt  ddeerr  BBrree--
mmiisscchheenn  ZZeennttrraallsstteellllee  ffüürr  
ddiiee  VVeerrwwiirrkklliicchhuunngg  ddeerr  
GGlleeiicchhbbeerreecchhttiigguunngg  ddeerr  
FFrraauu  

Die ZGF widmet ihre Be-
richterstattung fünf gesell-
schaftlichen Bereichen: 
AArrbbeeiitt  uunndd  WWiirrttsscchhaafftt, Ge-
walt, MMääddcchheenn  uunndd  BBiilldduunngg, 
Gesundheit, Recht (darun-
ter UUmmsseettzzuunngg  LLGGGG  iimm  ööff--
ffeennttlliicchheenn  DDiieennsstt). 

Seit 1982 erschienen diese 
Berichte alle zwei Jahre; 
zw. 70 und 80 Seiten (nur 
30 in 2018).  

Seit dem 14. Bericht (2002-
2003) sind diese oonnlliinnee 
verfügbar. 

Die gesetzliche Rolle der ZGF ist die einer „Wächterin“. Sie ach-
tet darauf, „die Perspektive von Frauen und Auswirkungen von 
Maßnahmen auf Frauen auf die politische Agenda zu setzen und 
in Entscheidungsprozesse einzubringen“ (GGeennddeerr--
MMaaiinnssttrreeaammiinngg--AAuuffggaabbee). Dazu gehört, „strukturelle Probleme zu 
benennen, die Situation von Frauen in BBiilldduunngg,,  AArrbbeeiittssmmaarrkktt  uunndd  
GGeesseellllsscchhaafftt kontinuierlich (...) zu analysieren und Gesetze und 
Maßnahmen kritisch in den Blick zu nehmen“, und zwar durch 
die  

 Thematisierung des Wandels gesellschaftlicher „Leitbil-
der“ (= Anlehnung am Bundesgleichstellungsbericht); 

 Diagnose für Bremen (im Bundesvergleich);  

 Beschreibung laufender Maßnahmen, an denen die ZGF 
aktiv teilnimmt;  

 Entwicklung von Handlungsempfehlungen. 

Die ZGF organisiert IInnffoorrmmaattiioonnssvveerraannssttaallttuunnggeenn und stößt De-
batten über frauen- und gleichstellungspolitische Themen an. 
Dies geschieht über Vorträge, Aktionen, die Teilnahme an Dis-
kussionsveranstaltungen sowie über Broschüren und Informati-

Tätigkeitsberichte und ande-
re Dokumente: 

https://www.frauen.bremen. 
de/service/infobroschueren_ 
und _mehr/allgemein-10944 
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–

–

4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  

 

 

M
on

it
or

in
g 

de
r 

be
ru

fl
ic

he
n 

G
le

ic
hs

te
llu

ng
 im

 S
ta

dt
st

aa
t 

B
re

m
en

 
 

29
 

on
sa

ng
eb

ot
e 

im
 I
nt

er
ne

t.
  

 B
es

on
de

rh
ei

t:
 Z

u 
je

de
r 

B
ür

ge
rs

ch
af

ts
w

ah
l 
ve

rö
ff

en
tl

ic
ht

 d
ie

 Z
G

F 
au

ch
 WW

aahh
llpp

rrüü
ffss

ttee
iinn

ee 
(2

01
5:

 „
Z
um

 (
gu

te
n)

 L
eb

en
 g

en
ug

?“
) 


 hh

ööcc
hhss

ttee
ss  

LLee
rrnn

pp
oott

eenn
zzii

aall
  ff

üürr
  ee

iinn
ee  

bb
rree

iitt
ee  

((FF
aacc

hh
--))

ÖÖ
ffff

eenn
tt--

lliicc
hhkk

eeii
tt,,

  aa
uucc

hh  
ww

eegg
eenn

  dd
eerr

  zz
eenn

ttrr
aall

eenn
  AA

rrbb
eeii

tt  
mm

iitt
  MM

äädd
cchh

eenn
  uu

nndd
  

SS
cchh

uull
eenn

  ((
SS
ttee

rree
oott

yypp
eenn

--DD
eekk

oonn
sstt

rruu
kktt

iioo
nn))

  

AA
rrbb

eeii
ttnn

eehh
mm

eerr
--

kkaa
mm

mm
eerr

    
BB
rree

mm
eenn

  

SS
ttaa

ttii
sstt

iiss
cchh

eerr
  JJ

aahh
rree

ssbb
eerr

iicc
hhtt

  
––
  WW

iirr
ttss

cchh
aaff

ttss
--,,

  AA
rrbb

eeii
ttss

--  
uunn

dd  
SS
oozz

iiaa
llss

ttaa
ttii

sstt
iikk

  

Jä
hr

lic
he

r 
st

at
is

ti
sc

he
r 

B
er

ic
ht

 z
ur

 s
oz

io
ök

on
om

i-
sc

he
n 

La
ge

 im
 L

an
d 

B
re

-
m

en
.  

E
tw

a 
30

 S
ei

te
n 

la
ng

. 

S
ei

t 
20

12
 oo

nnll
iinn

ee 
ve

rf
üg

b
ar

. 

S
ei

t 
2 200

1188
 n

ic
ht

 m
eh

r 
ge

-
dr

uc
kt

, s
on

de
rn

 n
ur

 n
oc

h 
on

lin
e 

ve
rf

üg
ba

r.
 

N
ac

h 
G

es
ch

le
ch

te
rn

 a
us

di
ff

er
en

zi
er

t 
si

nd
 d

ie
 D

at
en

 z
ur

 B
es

ch
äf

-
ti

gu
ng

 (
un

d 
A
rb

ei
ts

lo
si

gk
ei

t)
 u

nd
 z

u 
LLoo

hhnn
uunn

ttee
rrss

cchh
iiee

dd
eenn

  (
na

ch
 

WW
iirr

ttss
cchh

aaff
ttss

bbrr
aann

cchh
eenn

 u
nd

 S
tu

nd
en

lö
hn

e 
na

ch
 LL

eeii
sstt

uunn
ggss

ggrr
uupp

pp
eenn

). 

Pu
bl

ik
at

io
ns

da
te

nb
an

k 
A

r-
be

it
ne

hm
er

ka
m

m
er

 B
re

m
en

: 

ht
tp

s:
//

w
w

w
.a

rb
ei

tn
eh

m
er

ka
m

m
er

.d
e/

nc
/d

ow
nl

oa
ds

/a
nt

r
ae

ge
fo

rm
ul

ar
eu

nd
p
ub

lik
at

io
-

ne
n.

ht
m

l#
. d

ls
ta

ti
st

is
ch

er
-

ja
hr

es
be

ri
ch

t 

 O
nl

in
e 

V
er

si
on

 a
b
 2

01
8:

 

ht
tp

s:
//

w
w

w
.a

rb
ei

tn
eh

m
er

ka
m

m
er

.d
e/

p
ol

it
ik

/s
ta

ti
st

ik
/s

ta
ti

st
ik

-b
es

ch
ae

ft
ig

un
g.

ht
m

l 

  
BB
eerr

iicc
hhtt

  zz
uurr

  LL
aagg

ee  
dd
eerr

  AA
rr--

bb
eeii

ttnn
eehh

mm
eerr

iinn
nnee

nn  
uunn

dd
  AA

rr--
bb
eeii

ttnn
eehh

mm
eerr

  iimm
  LL

aann
dd
  BB

rree
--

mm
eenn

  

B
er

ic
ht

 z
ur

 W
ir
ts

ch
af

ts
- 

un
d 

A
rb

ei
ts

m
ar

kt
si

tu
at

io
n 

im
 L

an
d
 B

re
m

en
 

Jä
hr

lic
he

r 
B
er

ic
ht

 (
et

w
a 

15
0 

S
ei

te
n 

la
ng

).
 

S
ei

t 
20

11
 oo

nnll
iinn

ee 
ve

rf
üg

ba
r.
  

S
ta

rk
 a

na
ly

ti
sc

h 
or

ie
nt

ie
rt

er
 B

er
ic

ht
, v

er
fa

ss
t 

vo
n 

ssoo
zzii

aall
ww

iiss
ssee

nn--
sscc

hhaa
fftt

lliicc
hhee

nn  
SS
pp
eezz

iiaa
lliiss

ttee
nn
 (

ha
up

ts
äc

hl
ic

h)
 v

on
 A

rb
ei

tn
eh

m
er

-
ka

m
m

er
 u

nd
 ia

w
. I

n 
de

r 
R
eg

el
 in

 d
re

i T
ei

le
 g

eg
lie

de
rt

 (
Fi

na
n-

ze
n/

W
ir
ts

ch
af

t,
 A

rb
ei

t/
B
ild

un
g,

 S
oz

ia
le

s)
. N

eb
en

 d
en

 K
ap

it
el

n 
zu

r 
al

lg
em

ei
ne

n 
W

ir
ts

ch
af

ts
-,

 B
es

ch
äf

ti
gu

ng
s-

 u
nd

 E
in

ko
m

m
en

s-
en

tw
ic

kl
un

g,
 w

id
m

en
 s

ic
h 

an
d
er

e 
K
ap

it
el

 b
es

on
d
er

en
 l
ok

al
en

 
E
nt

w
ic

kl
un

ge
n 

od
er

 e
in

em
 pp

rroo
ggrr

aamm
mm

aatt
iiss

cchh
eenn

  SS
ttaa

nn
ddpp

uunn
kktt

. 

D
ie

 B
er

ic
ht

e 
si

nd
 ü

b
er

 d
ie

 J
ah

re
 in

 ih
re

r 
G

es
ta

lt
un

g 
im

m
er

 s
tä

r-
ke

r 
gl

ei
ch

st
el

lu
ng

sp
ol

it
is

ch
 o

ri
en

ti
er

t 
–
 v

on
 g

es
on

d
er

te
n 

K
ap

i-
te

ln
 z

u 
fr

au
en

p
ol

it
is

ch
en

 T
he

m
en

 b
is

 h
in

 z
ur

 s
ys

te
m

at
is

ch
en

 
E
in

fü
hr

un
g 

ei
ne

s 
„F

ra
ue

nf
ok

us
“ 

in
 a

lle
n 

G
ra

fi
ke

n 
un

d
 t

he
m

at
i-

sc
he

n 
K
ap

it
el

n.
 

D
ie

 Z
us

am
m

en
fü

hr
un

g 
vo

n 
DD

aatt
eenn

  aa
uuss

  dd
eenn

  vv
eerr

sscc
hhii

eedd
eenn

sstt
eenn

  

Pu
bl

ik
at

io
ns

da
te

nb
an

k 
A

r-
be

it
ne

hm
er

ka
m

m
er

 B
re

m
en

: 
ht

tp
s:

//
w

w
w

.a
rb

ei
tn

eh
m

er
 

ka
m

m
er

.d
e/

nc
/d

ow
nl

oa
ds

/ 
an

tr
ae

ge
fo

rm
ul

ar
eu

nd
p
ub

li-
ka

ti
o-

ne
n.

ht
m

l#
.d

lb
er

ic
ht

zu
rl

ag
e 

 

 

 

Monitoring der beruflichen Gleichstellung im Stadtstaat Bremen 
 

29 

onsangebote im Internet.  

 

Besonderheit: Zu jeder Bürgerschaftswahl veröffentlicht die ZGF 
auch WWaahhllpprrüüffsstteeiinnee (2015: „Zum (guten) Leben genug?“) 

 hhööcchhsstteess  LLeerrnnppootteennzziiaall  ffüürr  eeiinnee  bbrreeiittee  ((FFaacchh--))ÖÖffffeenntt--
lliicchhkkeeiitt,,  aauucchh  wweeggeenn  ddeerr  zzeennttrraalleenn  AArrbbeeiitt  mmiitt  MMääddcchheenn  uunndd  
SScchhuulleenn  ((SStteerreeoottyyppeenn--DDeekkoonnssttrruukkttiioonn))  

AArrbbeeiittnneehhmmeerr--
kkaammmmeerr    
BBrreemmeenn  

SSttaattiissttiisscchheerr  JJaahhrreessbbeerriicchhtt  
––  WWiirrttsscchhaaffttss--,,  AArrbbeeiittss--  
uunndd  SSoozziiaallssttaattiissttiikk  

Jährlicher statistischer 
Bericht zur sozioökonomi-
schen Lage im Land Bre-
men.  

Etwa 30 Seiten lang. 

Seit 2012 oonnlliinnee verfügbar. 

Seit 22001188 nicht mehr ge-
druckt, sondern nur noch 
online verfügbar. 

Nach Geschlechtern ausdifferenziert sind die Daten zur Beschäf-
tigung (und Arbeitslosigkeit) und zu LLoohhnnuunntteerrsscchhiieeddeenn  (nach 
WWiirrttsscchhaaffttssbbrraanncchheenn und Stundenlöhne nach LLeeiissttuunnggssggrruuppppeenn). 

Publikationsdatenbank Ar-
beitnehmerkammer Bremen: 

https://www.arbeitnehmerka
mmer.de/nc/downloads/antr
aegeformulareundpublikatio-
nen.html#. dlstatistischer-
jahresbericht 

 

Online Version ab 2018: 

https://www.arbeitnehmerka
mmer.de/politik/statistik/sta
tistik-beschaeftigung.html 

  BBeerriicchhtt  zzuurr  LLaaggee  ddeerr  AArr--
bbeeiittnneehhmmeerriinnnneenn  uunndd  AArr--
bbeeiittnneehhmmeerr  iimm  LLaanndd  BBrree--
mmeenn  

Bericht zur Wirtschafts- 
und Arbeitsmarktsituation 
im Land Bremen 

Jährlicher Bericht (etwa 
150 Seiten lang). 

Seit 2011 oonnlliinnee verfügbar.  

Stark analytisch orientierter Bericht, verfasst von ssoozziiaallwwiisssseenn--
sscchhaaffttlliicchheenn  SSppeezziiaalliisstteenn (hauptsächlich) von Arbeitnehmer-
kammer und iaw. In der Regel in drei Teile gegliedert (Finan-
zen/Wirtschaft, Arbeit/Bildung, Soziales). Neben den Kapiteln zur 
allgemeinen Wirtschafts-, Beschäftigungs- und Einkommens-
entwicklung, widmen sich andere Kapitel besonderen lokalen 
Entwicklungen oder einem pprrooggrraammmmaattiisscchheenn  SSttaannddppuunnkktt. 

Die Berichte sind über die Jahre in ihrer Gestaltung immer stär-
ker gleichstellungspolitisch orientiert – von gesonderten Kapi-
teln zu frauenpolitischen Themen bis hin zur systematischen 
Einführung eines „Frauenfokus“ in allen Grafiken und themati-
schen Kapiteln. 

Die Zusammenführung von DDaatteenn  aauuss  ddeenn  vveerrsscchhiieeddeennsstteenn  

Publikationsdatenbank Ar-
beitnehmerkammer Bremen: 
https://www.arbeitnehmer 
kammer.de/nc/downloads/ 
antraegeformulareundpubli-
katio-
nen.html#.dlberichtzurlage 
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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QQuueelllleenn (Statistisches Landesamt, Bundesagentur für Arbeit, 
Drucksachen der Bürgerschaft) macht aus dieser Berichtsreihe 
eine der reichsten Datenquellen im bremischen Raum.  

 hhoohheess  LLeerrnnppootteennzziiaall  ffüürr  ddiiee  FFaacchhööffffeennttlliicchhkkeeiitt  
 

  BBeerriicchhtt  zzuurr  ssoozziiaalleenn  LLaaggee  

Analytischer Bericht von 
unterschiedlichem Umfang 
(von 100 bis 150 Seiten 
lang). 

Siehe: Vereinbarkeit (2016), 
Übergänge in Rente (2014), 
Armut von Frauen (2011).  

Erscheint alle zwei Jahre; 
seit 2011 oonnlliinnee verfügbar.  

VVeerrgglleeiicchheennddee  ssoozziiaallppoolliittiisscchhee  AAnnaallyyssee (Bundessituation / Bre-
men), anhand expliziter sozialpolitischer Leitbilder. 

PPlluurraalliittäätt  ddeerr  mmeetthhooddiisscchheenn  HHeerraannggeehheennsswweeiissee (statistisch aber 
auch qualitativ – z.B. transkribierte Interviews mit Betroffenen). 

Enthält FFoorrddeerruunnggeenn  ddeerr  AArrbbeeiittnneehhmmeerrkkaammmmeerr (siehe „Einfüh-
rung“; siehe auch die formulierten Reformbedarfe in einzelnen 
Kapiteln). 

 LLeerrnnppootteennzziiaall  ffüürr  ddiiee  FFaacchhööffffeennttlliicchhkkeeiitt 

https://www.arbeitnehmerka
mmer.de/nc/downloads/antr
aegeformulareundpublikatio-
nen.html#.dl berichtzurso-
zialenLage 
  

  KKoooorrddiinnaatteenn  ddeerr  AArrbbeeiitt  iimm  
LLaanndd  BBrreemmeenn  ––  BBeeffrraagguunngg  
vvoonn  AArrbbeeiittnneehhmmeerriinnnneenn  uunndd  
AArrbbeeiittnneehhmmeerrnn  

Erste Fassung in 2017 er-
schienen; zweite Fassung 
im August 2019. 

Von infas (Bonn) erstellt und auf Basis von 2.000 telefonischen 
Interviews untersucht dieser statistische Bericht nicht nur die 
Rahmenbedingungen der Arbeit, sondern auch Belastungsfakto-
ren und die Arbeitszufriedenheit, Weiterbildungsmöglichkeiten 
und berufliche Entwicklung der Beschäftigten in Bremen. 

Die Fassung von 2017 enthält einen Schwerpunkt über Perspek-
tiven auf die Rente und den Übergang in den Ruhestand. 

Besonderheit: Nach Geschlechtern differenzierte Daten werden 
systematisch, aber nur für die übergeordneten Indikatoren erho-
ben. 

Besonders interessant hier sind die Daten zur vertraglichen, tat-
sächlichen und gewünschten Arbeitszeit (nach Berufsgruppen; 
Alleinerziehende sind gesondert ausgewiesen), zu Gestaltungs-
möglichkeiten und Betriebskultur oder zur sozialen Anerken-
nung.  

 hhoohheess  LLeerrnnppootteennzziiaall  ffüürr  ddiiee  FFaacchhööffffeennttlliicchhkkeeiitt 

Bericht 2017:  
https://www.arbeitnehmerka
mmer.de/downloads/antraeg
eformulareundpublikatio-
nen.html#.dlbeschaeftigten 
befragung 
 

Bericht 2019: 
https://www.arbeitnehmerka
mmer.de/beschaeftigtenbefr
agung.html 
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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IInnssttiittuutt  AArrbbeeiitt  
uunndd  WWiirrtt--
sscchhaafftt  ((iiaaww))  
UUnniivveerrssiittäätt  //  
AArrbbeeiittnneehhmmeerr--
kkaammmmeerr  BBrree--
mmeenn    

KKoommmmuunnaallee  WWiirrttsscchhaaffttss--
fföörrddeerruunngg  iinn  BBrreemmeenn  ––  
HHaannddlluunnggssrraahhmmeenn,,  PPrroo--
ggrraammmmee  uunndd  WWiirrkkuunnggeenn  –– 

Einmaliger Bericht – er-
schienen im Dezember 2017 
(Schriftreihe iaw 23), 344 
Seiten lang. 

Anlehnung an den zzwweeiitteenn  
AArrmmuuttssbbeerriicchhtt: Beschäfti-
gungsziel = „Ausrichtung 
der Strukturpolitik und der 
Wirtschaftsförderung auf 
die Schaffung und SSiicchhee--
rruunngg  vvoonn  zzuukkuunnffttssffäähhiiggeenn  
uunndd  eexxiisstteennzzssiicchheerrnnddeenn  
AArrbbeeiittsspplläättzzeenn“.   

 

Frauen werden als mmaarrggiinnaallee  ZZiieellggrruuppppee und in drei Zusammen-
hängen thematisiert: 

1. (Regel-)Beihilfe für Frauen als UUnntteerrnneehhmmeerriinnnneenn (S. 35). 

2. AArrbbeeiittsskkrraaffttppootteennzziiaall von Frauen und Migranten (S. 58): „Akti-
vierung des unternehmerischen Potenzials“ beider Zielgruppen 
(durch Zugang zu MMIINNTT--FFääcchheerrnn, Ausbildung als Fach- und Füh-
rungskräfte, Anerkennung von ausländlichen Abschlüssen). 

3. BBoonnuussfföörrddeerruunngg für die Schaffung von „Frauendauerarbeits-
plätzen“: Die Umsetzung dieser Förderungslinie wird als Fiasko 
beschrieben (S. 142, 201: 90 Dauerplätze wurden zwischen 2007 
und 2014 geschaffen), vor allem wegen zu stringenter Abgabekri-
terien. 

Siehe auch: Exkurs S. 77 – Vorschlag einer QQuuoottee  ffüürr  FFrraauueennaarr--
bbeeiittsspplläättzzee als Kriterium für die Vergabe öffentlicher Aufträge im 
Sinne von „GGuutteerr  AArrbbeeiitt“ (nach einem Vorschlag der AArrbbeeiittnneehh--
mmeerrkkaammmmeerr und der Gewerkschaften). 

Siehe auch S. 55-57: „SSttrruukkttuurrkkoonnzzeepptt  22001155“ = fünf Leitlinien 
und sieben qualitative Ziele, von fünf fachpolitischen Program-
men flankiert; das LLaannddeessiinnvveessttiittiioonnsspprrooggrraammmm  ((LLIIPP)) orientiert 
sich an acht Kompetenzfeldern und ddrreeii  IInnnnoovvaattiioonnsscclluusstteerrnn 
(Luft- und Raumfahrt / maritime Wirtschaft und Logistik / Wind-
industrie, Windenergie und erneuerbare Energie) – mit überwie-
gend männlich besetzten Beschäftigungsfeldern. 

 ggrrooßßeess  LLeerrnnppootteennzziiaall,,  oobbwwoohhll  FFrraauueenn  eeiinnee  mmaarrggiinnaallee  ZZiieell--
ggrruuppppee  ddeerr  WWiirrttsscchhaaffttssppoolliittiikk  ddaarrsstteelllleenn  

https://www.arbeitnehmerka
mmer.de/fileadmin/user_upl
oad/Downloads/Politik/Wirts
chaft_Infrastruktur/WiFoe_Br
emen_2007-2014 
_iaw_2017.pdf 

BBuunnddeessaaggeenn--
ttuurr  ffüürr  AArrbbeeiitt    

 

AArrbbeeiittssmmaarrkktt  ffüürr  MMäännnneerr  
uunndd  FFrraauueenn  ––  BBrreemmeenn  

Regionale Version des bun-
desweiten Berichts „Die 
Arbeitsmarktsituation von 
Frauen und Männern“. 

Jährlicher Bericht (etwa 25 
Seiten lang). 

Rein statistische Analyse der Beschäftigungsstrukturen im bre-
mischen Raum – systematisch nach Geschlecht differenzierte 
Zahlen. 
Vergleiche zum Teil mit Vorjahr bzw. Fünfjahresvergleich und 
ssyysstteemmaattiisscchheerr  LLäännddeerrvveerrgglleeiicchh..  
Besonderheit: Anteil der  AAlllleeiinneerrzziieehheennddeenn  unter arbeitslosen 
Männern und Frauen.  
Keine Vollzeitäquivalente / aber Ausdifferenzierung zwischen 
Vollzeit und TTeeiillzzeeiitt (und ggeerriinnggffüüggiiggeerr  BBeesscchhääffttiigguunngg). 

Datenbank der Bundesagen-
tur für Arbeit: 
 
https://statistik.arbeitsagent
ur.de/nn_1231630/Statischer-
Content/Rubriken/Analytik 
reports/analyse-
arbeitsmarkt-frauen-
maenner.html 
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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Seit 2011 oonnlliinnee verfügbar. Interessant hier sind aber die geschlechterspezifischen Daten zu 
den ÜÜbbeerrggäännggeenn in und aus der Arbeitslosigkeit sowie zur Teil-
nahme an arbeitsmarktpolitischen MMaaßßnnaahhmmeenn. 

 

  GGeennddeerrbbeerriicchhtt  22001166  ffüürr  
NNiieeddeerrssaacchhsseenn  uunndd  BBrreemmeenn  
––  CChhaanncceenngglleeiicchhhheeiitt  aamm  
AArrbbeeiittssmmaarrkktt 

Von der Stabsstelle Chan-
cengleichheit am Arbeits-
markt der Regional-
direktion Niedersachsen-
Bremen. 

Einmaliger (10-seitiger) sta-
tistischer Bericht. 

Geschlechterspezifische Entwicklungen von Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit (in der Grundsicherung und in der Arbeitslosen-
versicherung und auf dem Ausbildungsmarkt) in Niedersachsen 
und Bremen. 
Statistischer Bericht, ohne jede Handlungsempfehlung. 
 

Quelle: 
 
http://www.vernetzungsstell
e.de/index.cfm?uuid=1BF00C
D901B5757B7BE0BC69BAFA8
FE3&and_uuid=A89C1905B5D
96494AAA50CA2F7E4A906  
 

SSttaattiissttiisscchheess  
LLaannddeessaammtt  
BBrreemmeenn  

 

SSttaattiissttiisscchheess  JJaahhrrbbuucchh  
BBrreemmeenn  

Jährlicher statistischer 
Bericht zur sozialen und 
ökonomischen Lage des 
bremischen Staates. 

Seit 2002 oonnlliinnee verfügbar. 

Siehe::  KKaappiitteell  „„EErrwweerrbbss--
ttäättiiggkkeeiitt  uunndd  AArrbbeeiittssmmaarrkktt“ 
(etwa 20 Seiten), aber auch 
KKaappiitteell  VVeerrddiieennssttee (Gender 
Pay Gap) und Soziales (ALG 
II, Sozialhilfe). 

[Die Reihe BBrreemmeenn  iinn  ZZaahh--
lleenn bietet eine mit Grafiken 
illustrierte Synthese.] 

Umfassendste QQuueerrsscchhnniittttssppuubblliikkaattiioonn des Statistischen Lan-
desamtes. Mit einem gut zugänglichen Informationssystem bie-
tet das Statistische Landesamt eine „Grundlage für Entschei-
dungen, Diskurse und Diskussionen“ im Sinne eines „effizienten 
Bürgertums.“ 
EEiinn  bbrreeiitteess  SSppeekkttrruumm  aann  GGlleeiicchhsstteelllluunnggssddaatteenn::  
 Beschäftigungszugang: weibliche EErrwweerrbbssqquuootteenn (nach Alter 

und Familienstand – aber nicht nach Anzahl der Kinder, 
Wirtschaftsbereichen und Stellung), Frauenanteile und unter 
Arbeitslosen und Beziehern der GGrruunnddssiicchheerruunngg und der So-
zialhilfe. 

 Segregation: Nach Geschlecht differenzierte VVeerrddiieennssttee (Jah-
res-, Monats- und Stundenverdienste (brutto), allerdings nur 
für Vollzeitbeschäftigte; nach Wirtschaftszweigen und Leis-
tungsgruppen – mit und ohne Sonderzahlungen – siehe Gra-
fiken S. 322 Statistisches Jahrbuch 2018). 

 Qualität der Beschäftigung: Frauenanteil in ssoozziiaall--
vveerrssiicchheerruunnggssppfflliicchhttiiggeerr  BBeesscchhääffttiigguunngg (nach Alter, Her-
kunftsländer, Wirtschaftsabschnitten und Unterabschnitten 
– mit AAnntteeiill  ddeerr  FFrraauueenn  iinn  TTeeiillzzeeiitt  ––  aber ohne Zeitvolumen), 
in ggeerriinnggffüüggiigg  eennttlloohhnntteerr  BBeesscchhääffttiigguunngg (und Leiharbeit).  

https://www.statistik.breme
n.de/themen/detail.php?gsid
=bremen65.c.2044.de 

Siehe auch: Thematische 
Seite „Erwerbstätigkeit und 
Arbeitsmarkt“ 
https://www.statistik.breme
n.de/themen/erwerbstaetigk
eit_und_arbeitsmarkt__mikro
zensus-1857 

Reihe Bremen in Zahlen: 

https://www.statistik.breme
n.de/publikationen/bremen_i
n_zahlen-2056 

Siehe von dort aus:  

- OOrrttsstteeiillaattllaass (elektronische 
Kartografie mit Animation 
über den Zeitverlauf, für alle 
statistischen Merkmale): 
http://www.statistik-
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–

–

4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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BBeewweerrttuunngg: Die meisten auf Bremen bezogenen Daten zum 
Thema beruflicher Gleichstellung sind hier zu finden – hier be-
dienen sich auch die meisten nachfolgend genannten Berichte.  

bremen.de/tabellen/klein 
raum/ortsteilatlas/atlas.html 

- Bremen Infosystem (rohe 
Daten) 

- Mikrozensusbefragung-
Daten 

  FFrraauueenn  iimm  LLaannddee  BBrreemmeenn  

Einmalige statistische Bro-
schüre (2004, 36 Seiten); 
danach nur noch statisti-
sche Faltblätter (2 Seiten) 
mit (aktualisierten) Tabel-
len und Grafiken aus der 
Broschüre. 

Drei Fassungen des Falt-
blatts sind oonnlliinnee verfüg-
bar: 2008, 2012, 2015. 

Im Vorwort stellt der Leiter des Landesamtes die Broschüre als 
die nötige (Daten-)Grundlage für die Entwicklung einer GGeennddeerr--
MMaaiinnssttrreeaammiinngg--SSttrraatteeggiiee auf lokaler Ebene vor. 

FFüünnff  TThheemmeenn werden anhand geschlechterdifferenzierter Statis-
tiken illustriert (und wurden in der Broschüre kommentiert): 
Bevölkerung (darunter Altersgruppe, Herkunftsländer), Haus-
halts- und Familienstrukturen (darunter Einpersonenhaushalt, 
Lebensunterhalt), Bildung, EErrwweerrbbssttäättiiggkkeeiitt  uunndd  AArrbbeeiittssmmaarrkktt, 
Gesundheit und Soziales.  

Zwei zusätzliche Themen wurden ausschließlich in der Broschü-
re behandelt: Gewalt gegen Frauen, Frauen in der Politik. 

Broschüre: 

https://www.statistik.breme
n.de/publikationen/sonderve
roeffentlichungen-2062 

Faltblätter: 

https://www.statistik.breme
n.de/publikationen/faltblaett
er-11528 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
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–

4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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Tabelle 2: Kernindikatoren der beruflichen Gleichstellung in Bremen – Verfügbarkeit der Daten und empfohlene Ergänzungen
GGeesscchhlleecchhtteerrddiiffffeerreennzziieerrttee    
IInnddiikkaattoorreennkkoommpplleexxee  

OOrriiggiinnäärree QQuueellllee  ((11))  VVeerrffüüggbbaarree  UUnntteerriinnddiikkaattoorreenn  EEmmppffoohhlleennee  EErrggäännzzuunnggeenn  

ZZUUGGAANNGG  zzuumm  AARRBBEEIITTSSMMAARRKKTT    

IInnddiikkaattoorr  11::  EErrwweerrbbssqquuoottee  
(Beschäftigte und Arbeitslose an 
allen Personen im erwerbsfähigen 
Alter)  

Statistisches Jahrbuch 
Bremen 

(Kapitel „Erwerbstätigkeit 
und Arbeitsmarkt“) 

„„GGrraadd  ddeerr  EErrwweerrbbsstteeiillhhaabbee  ddeerr  FFrraauueenn  iinn  BBrree--
mmeenn““  

 nach Alter 

zu erstellen 

IInnddiikkaattoorr  22::  AArrbbeeiittsslloosseennqquuoottee  Arbeitsmarkt für Männer 
und Frauen – Bremen 
(Bundesagentur für Arbeit 
– Bremer Jahresbericht) 

„Grad der Betroffenheit von Arbeitslosigkeit“ 
 nach Berufsabschluss 
 Langzeitarbeitslosenquote 
 Teilnahme an Arbeitsmarktförderung und 

ABM- oder Weiterbildungs-Maßnahme 
 Arbeitslosenquote unter Alleinerziehenden 

 Art des Leistungsbezugs 

 Dauer/Verbleib in Arbeitslosigkeit 
 Übergänge aus der Arbeitslosigkeit  

 

Personen in Elternzeit 

IInnddiikkaattoorr  33::  BBeesscchhääffttiiggtteennqquuoottee  

(abhängig Beschäftigte als Anteil 
an allen Personen im erwerbsfähi-
gen Alter)  

(ibidem) „Grad der Teilhabe an Beschäftigung“ 

 nach Alter 

 nach Familienstand  

 nach Wirtschaftsbereichen  

 nach Stellung 

 

 

 nach Alter/Anzahl der Kinder 

 der Alleinerziehenden 

IInnddiikkaattoorr  44::  VVoollllzzeeiittääqquuiivvaalleenntteenn--
qquuoottee  

Zu errechnen aus den 
Daten des Statistischen 
Landesamtes 

„„GGrraadd  ddeerr  TTeeiillhhaabbee  aann  BBeesscchhääffttiigguunngg  uunntteerr  BBee--
rrüücckkssiicchhttiigguunngg  ddeerr  AArrbbeeiittsszzeeiitt““  

––  nniicchhtt  vvoorrhhaannddeenn  –– 

zu erstellen 
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  ddiiee  EEttaabblliieerruunngg  eeiinneess  gglleeiicchhsstteelllluunnggssppoolliittiisscchheenn    
BBeerriicchhttsswweesseennss  iinn  BBrreemmeenn  

1. Entwicklung eines gleichstellungspolitischen LLeeiittbbiillddeess für das Land Bre-
men (in Anlehnung an die Europäische Charta) durch eine pluralistisch 
besetzte Arbeitsgruppe. 

2. Entwicklung eines frauenpolitischen RRaahhmmeennpprrooggrraammmmss „Frau und Beruf 
in Bremen“ (Definition der politischen Ziele anhand des Koalitionsver-
trags). 

3. Einberufung einer pluralistisch besetzten BBeerriicchhttsskkoommmmiissssiioonn unter Fe-
derführung und Betreuung durch die ZGF und der Senatorin für Frauen 
mit folgenden Aufgaben:  

 Definition von messbaren Teilzielen (beziehungsweise Zwischenzielen für die Le-
gislaturperiode) in den relevanten Politikfeldern, angelehnt an das Rahmenpro-
gramm. 

 Entwicklung von besonderen Fragestellungen oder Schwerpunktthemen, Gliede-
rung des Gleichstellungsberichts. 

 Vorschlag, Diskussion und Verabschiedung der Indikatorenliste mit Standard- 
und Schwerpunktindikatoren zur Beschreibung der aktuellen Situation in Bremen 
(Diagnose-Funktion des Monitorings, statistisch-quantitativer Teil). 

 Auswertung der Gender-Mainstreaming-Berichte, der LGG-Berichte und der 
Frauenförderpläne der senatorischen Behörden im Hinblick auf die gleichstel-
lungspolitischen Ziele (Kontrollfunktion, qualitativer Teil). 

 Auswahl und Beauftragung von Teilen der Berichterstattung an ein sozialwissen-
schaftliches Institut (zum Beispiel quantitativer Teil). 

 Begleitung und Unterstützung der Datenerhebung im Rahmen von Beiratssitzun-
gen während des Erhebungszeitraums. 

 Beratung der Ergebnisse und gemeinsame Entwicklung der Handlungsempfeh-
lungen.  

4. Veröffentlichung und PPrräässeennttaattiioonn der Ergebnisse (Legitimationsfunktion): 

 Erstellung einer Zusammenfassung des Gleichstellungsberichts in für die Praxis 
gut verwendbarem Format. 

 Interne Zirkulation und Beratung des Berichts in der Landesregierung. 

 Erarbeitung von Stellungnahmen durch die senatorischen Behörden. 

 Aussprache zum Bericht samt Stellungnahmen in der Bürgerschaft. 

 Veröffentlichung des Berichts samt Stellungnahmen, Öffentlichkeitsar-
beit/Fachtagung/öffentliche Debatte.  
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QQUUAALLIITTÄÄTT  DDEERR  AARRBBEEIITT  

IInnddiikkaattoorr  55::    

TTeeiillzzeeiittqquuoottee  

 Statistisches Jahrbuch 
Bremen 

 Bericht zur Umsetzung 
des LGG 

„„IInntteennssiittäätt  ddeerr  BBeesscchhääffttiigguunngg““  

 nach Wirtschaftsabschnitten und -unter-
abschnitten 

 Zusätzlich im öffentlichen Dienst: Teilzeit in 
Führungspositionen, Arbeitszeitveränderun-
gen (Erhöhung / Reduzierung) nach Berei-
chen. 

 

 Arbeitszeitumfang (unter 15 
Stunden, 16-29 / über 30 
Stunden)  

 unfreiwillige Teilzeitbeschäfti-
gung 

 

IInnddiikkaattoorr  55::    

BBeeffrriisstteettee  VVeerrttrrääggee  ((AAnntteeiill))  

 Statistisches Jahrbuch 
Bremen 

 Bericht zur Umsetzung 
des LGG 

„„GGrraadd  ddeerr  BBeesscchhääffttiigguunnggssssiicchheerrhheeiitt““  

(ohne Ausbildungsverträge) 

 Privatwirtschaft/öffentlicher Dienst 

 Befristungsdauer 

 nach Alter 

IInnddiikkaattoorr  66::    

EEiinnkkoommmmeenn  uunndd  VVeerrddiieennssttuunntteerr--
sscchhiieeddee  

 Statistisches Jahrbuch 
Bremen 
(Kapitel „Verdienste 
und Arbeitskosten“) 

 

 

 Bericht zur Umsetzung 
des LGG 

„„GGrraadd  ddeerr  LLoohhnnggeerreecchhttiiggkkeeiitt““  

 Bruttojahres-/Monats-/Stundenverdienste 
von Vollzeitbeschäftigten 

 nach Wirtschaftszweigen 

 nach Leistungsgruppen, mit/ohne Sonder-
zahlungen 
 

 zusätzlich im öffentlichen Dienst: Struktur-
Index 

 

 im Bundesländervergleich 

IInnddiikkaattoorr  77::  AArrbbeeiittssbbeellaassttuunngg   Arbeitnehmer-
Befragung des INFAS, 
im Auftrag der Arbeit-
nehmerkammer 
(2017/2019) 

„„GGrraadd  ddeess  AArrbbeeiittsslleeiiddeess““  

 empfundene körperliche, mentale und emo-
tionale Belastung 

kontinuierliche Erhebung, alle 2 
Jahre 
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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BBeerruufflliicchhee  //  hhiieerraarrcchhiisscchhee  AARRBBEEIITTSSMMAARRKKTTSSEEGGRREEGGAATTIIOONN    

IInnddiikkaattoorr  77::  
BBeerruufflliicchhee  SSeeggrreeggaattiioonn  

 Statistisches Jahrbuch 
Bremen 
(Kapitel „Erwerbstä-
tigkeit und Arbeits-
markt“) 

„„GGrraadd  ddeerr  bbeerruufflliicchheenn  SSeeggrreeggaattiioonn““  

 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
nach Wirtschaftsabschnitten  

Frauenanteile in ausgewählten 
MMIINNTT--BBeerruuffeenn  (z.B. in den drei 
Innovationsclustern: Luft- und 
Raumfahrt / maritime Wirtschaft 
und Logistik / Windindustrie, 
Windenergie und erneuerbare 
Energien) 

IInnddiikkaattoorr  88::  

FFrraauueenn  iinn  FFüühhrruunnggssppoossiittiioonneenn  

 

Nur im öffentlichen 
Dienst erhoben: 

Bericht zur Umsetzung 
des LGG 

„„GGrraadd  ddeerr  hhiieerraarrcchhiisscchheenn  SSeeggrreeggaattiioonn““  

Im öffentlichen Dienst: 

 nach Personalgruppen 

 nach Leitungsebenen 

 

Frauenanteil in Führungspositio-
nen in der PPrriivvaattwwiirrttsscchhaafftt (siehe 
Zahlen zur FüPoG-Umsetzung) 

Quelle: Eigene Darstellung
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Tabelle 3: Handlungsempfehlungen für die bremische Gender-Mainstreaming-Bericht-
erstattung (Stand Juli 2018)

11  In die „AArrbbeeiittsshhiillffee  ffüürr  ddiiee BBeeaauuffttrraagguunngg  vvoonn  eexxtteerrnneenn  GGuuttaacchhtteerr- und Beratungsauf-
trägen“ wird verpflichtend aufgenommen, dass das Prinzip des Gender-
Mainstreamings zu beachten ist. Der UUmmffaanngg  ddeerr  ggeennddeerrssppeezziiffiisscchheenn  DDaatteenneerrhheebbuunngg  
uunndd  --aannaallyyssee ist in jedem einzelnen Auftrag konkret zu definieren.  

22  Jedes Ressort erarbeitet LLeeiittlliinniieenn  ffüürr  ggeennddeerrggeerreecchhttee  BBeetteeiilliigguunnggssvveerrffaahhrreenn. Dies 
gilt auch für die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen. Beteiligungsprozesse 
werden in allen Ressorts frühzeitig, insbesondere vor der Vergabe von Aufträgen, auf 
Geschlechtergerechtigkeit überprüft. Soweit Beteiligungsverfahren von bremischen 
Gesellschaften oder von beauftragten Dritten durchgeführt werden, wird eine ge-
schlechtergerechte Beteiligung künftig ausdrücklich als verpflichtende Vorgabe auf-
genommen. Damit soll sichergestellt werden, dass die durchführende Stelle über 
Expertise in geschlechtersensibler Arbeit verfügt.  

33  Jedes Ressort gewährleistet, dass die Senatsbeschlüsse zum Gender-Mainstreaming 
auch in den ihm zugeordneten MMeehhrrhheeiittssggeesseellllsscchhaafftteenn beachtet werden. Explizit im 
SSaattzzuunnggsstteexxtt werden die genderspezifischen Vorgaben zumindest dann verankert, 
wenn eine Gesellschaftssatzung ohnehin geändert wird.  

44  Es wird geprüft, wie Gender-Mainstreaming und Gender-Budgeting in geeigneter 
Form in die AAuussbbiilldduunnggssccuurrrriiccuullaa  ddeerr  VVeerrwwaallttuunnggssffaacchhaannggeesstteelllltteenn  uunndd  VVeerrwwaallttuunnggss--
iinnssppeekkttoorriinnnneenn  uunndd  --iinnssppeekkttoorreenn integriert werden kann. 

55  Jedes Ressort ergreift geeignete Maßnahmen, um den Gedanken des Gender-
Mainstreamings in allen Bereichen zu verankern und einen ggeemmeeiinnssaammeenn  WWiisssseennss--
ssttaanndd  aauucchh  ffüürr  nneeuuee  BBeesscchhääffttiiggttee zu erreichen. Ferner stellen die Ressorts sicher, 
dass die Prinzipien des Gender-Mainstreamings bereits zu Beginn eines Prozesses 
integriert werden. Hierzu dient unter anderem eine verstärkte Thematisierung in den 
Hauskonferenzen, um eine rechtzeitige Berücksichtigung bereits in der PPllaannuunnggsspphhaa--
ssee  bbeezziieehhuunnggsswweeiissee  bbeeii  ddeerr  KKoonnzzeepptteerrsstteelllluunngg zu gewährleisten. Dabei soll der Gen-
der Mainstreaming-Gedanke von den Leitungskräften im Sinne des TToopp--DDoowwnn--
PPrriinnzziippss in die jeweiligen Bereiche transportiert werden.  

66  Jedes Ressort ergreift geeignete Maßnahmen, um die QQuuaalliittäätt  ddeerr  GGeennddeerrpprrüüffuunngg  iinn  
SSeennaattss--  uunndd  DDeeppuuttaattiioonnssvvoorrllaaggeenn zu erhöhen. Als BBeeiissppiieell  gguutteerr  PPrraaxxiiss genannt sei 
die Benennung eines Referats, das die Ausführungen zur Gender-Prüfung in Senats- 
und Deputationsvorlagen gegenliest und die Bearbeiterinnen und Bearbeiter gegebe-
nenfalls um Ergänzungen bittet.  

77  Bei GGeesseettzzeennttwwüürrffeenn ist in der Begründung eine RRuubbrriikk  „„GGeennddeerrpprrüüffuunngg““ aufzuneh-
men. Die Genderprüfung ist nach Maßgabe der „Arbeitshilfe Rechtssetzung“ des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Anhang zum 2. Fort-
schrittsbericht, BB-Drs. 16 /1229) durchzuführen.  

88  Sollte – zum Beispiel anlässlich der Beantwortung ppaarrllaammeennttaarriisscchheerr  AAnnffrraaggeenn – 
auffallen, dass bestimmte Daten nicht geschlechterdifferenziert erhoben werden, ist 
die DDaatteenneerrhheebbuunngg soweit möglich für die Zukunft anzupassen. Eingeschränkte An-
passungsmöglichkeiten bestehen bei Statistiken des Bundes beziehungsweise bei 
bundeseinheitlichen Vorgaben für die Datenerhebung. Hier soll in geeigneten Fällen 
eine geschlechterdifferenzierte Erhebung auf Bundesebene angeregt werden. Derar-
tige geplante Anpassungen werden unter der Rubrik „Genderprüfung“ dargestellt.  
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4.4     Legitimität durch gesellschaftliche Debatte erhöhen 

Reihe „KammerKompakt“ kurze Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel des ursprünglichen Berichts 

–
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Tabelle 3: Handlungsempfehlungen für die bremische Gender-Mainstreaming-Bericht-
erstattung (Stand Juli 2018)

11  In die „AArrbbeeiittsshhiillffee  ffüürr  ddiiee BBeeaauuffttrraagguunngg  vvoonn  eexxtteerrnneenn  GGuuttaacchhtteerr- und Beratungsauf-
trägen“ wird verpflichtend aufgenommen, dass das Prinzip des Gender-
Mainstreamings zu beachten ist. Der UUmmffaanngg  ddeerr  ggeennddeerrssppeezziiffiisscchheenn  DDaatteenneerrhheebbuunngg  
uunndd  --aannaallyyssee ist in jedem einzelnen Auftrag konkret zu definieren.  

22  Jedes Ressort erarbeitet LLeeiittlliinniieenn  ffüürr  ggeennddeerrggeerreecchhttee  BBeetteeiilliigguunnggssvveerrffaahhrreenn. Dies 
gilt auch für die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen. Beteiligungsprozesse 
werden in allen Ressorts frühzeitig, insbesondere vor der Vergabe von Aufträgen, auf 
Geschlechtergerechtigkeit überprüft. Soweit Beteiligungsverfahren von bremischen 
Gesellschaften oder von beauftragten Dritten durchgeführt werden, wird eine ge-
schlechtergerechte Beteiligung künftig ausdrücklich als verpflichtende Vorgabe auf-
genommen. Damit soll sichergestellt werden, dass die durchführende Stelle über 
Expertise in geschlechtersensibler Arbeit verfügt.  

33  Jedes Ressort gewährleistet, dass die Senatsbeschlüsse zum Gender-Mainstreaming 
auch in den ihm zugeordneten MMeehhrrhheeiittssggeesseellllsscchhaafftteenn beachtet werden. Explizit im 
SSaattzzuunnggsstteexxtt werden die genderspezifischen Vorgaben zumindest dann verankert, 
wenn eine Gesellschaftssatzung ohnehin geändert wird.  

44  Es wird geprüft, wie Gender-Mainstreaming und Gender-Budgeting in geeigneter 
Form in die AAuussbbiilldduunnggssccuurrrriiccuullaa  ddeerr  VVeerrwwaallttuunnggssffaacchhaannggeesstteelllltteenn  uunndd  VVeerrwwaallttuunnggss--
iinnssppeekkttoorriinnnneenn  uunndd  --iinnssppeekkttoorreenn integriert werden kann. 

55  Jedes Ressort ergreift geeignete Maßnahmen, um den Gedanken des Gender-
Mainstreamings in allen Bereichen zu verankern und einen ggeemmeeiinnssaammeenn  WWiisssseennss--
ssttaanndd  aauucchh  ffüürr  nneeuuee  BBeesscchhääffttiiggttee zu erreichen. Ferner stellen die Ressorts sicher, 
dass die Prinzipien des Gender-Mainstreamings bereits zu Beginn eines Prozesses 
integriert werden. Hierzu dient unter anderem eine verstärkte Thematisierung in den 
Hauskonferenzen, um eine rechtzeitige Berücksichtigung bereits in der PPllaannuunnggsspphhaa--
ssee  bbeezziieehhuunnggsswweeiissee  bbeeii  ddeerr  KKoonnzzeepptteerrsstteelllluunngg zu gewährleisten. Dabei soll der Gen-
der Mainstreaming-Gedanke von den Leitungskräften im Sinne des TToopp--DDoowwnn--
PPrriinnzziippss in die jeweiligen Bereiche transportiert werden.  

66  Jedes Ressort ergreift geeignete Maßnahmen, um die QQuuaalliittäätt  ddeerr  GGeennddeerrpprrüüffuunngg  iinn  
SSeennaattss--  uunndd  DDeeppuuttaattiioonnssvvoorrllaaggeenn zu erhöhen. Als BBeeiissppiieell  gguutteerr  PPrraaxxiiss genannt sei 
die Benennung eines Referats, das die Ausführungen zur Gender-Prüfung in Senats- 
und Deputationsvorlagen gegenliest und die Bearbeiterinnen und Bearbeiter gegebe-
nenfalls um Ergänzungen bittet.  

77  Bei GGeesseettzzeennttwwüürrffeenn ist in der Begründung eine RRuubbrriikk  „„GGeennddeerrpprrüüffuunngg““ aufzuneh-
men. Die Genderprüfung ist nach Maßgabe der „Arbeitshilfe Rechtssetzung“ des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Anhang zum 2. Fort-
schrittsbericht, BB-Drs. 16 /1229) durchzuführen.  

88  Sollte – zum Beispiel anlässlich der Beantwortung ppaarrllaammeennttaarriisscchheerr  AAnnffrraaggeenn – 
auffallen, dass bestimmte Daten nicht geschlechterdifferenziert erhoben werden, ist 
die DDaatteenneerrhheebbuunngg soweit möglich für die Zukunft anzupassen. Eingeschränkte An-
passungsmöglichkeiten bestehen bei Statistiken des Bundes beziehungsweise bei 
bundeseinheitlichen Vorgaben für die Datenerhebung. Hier soll in geeigneten Fällen 
eine geschlechterdifferenzierte Erhebung auf Bundesebene angeregt werden. Derar-
tige geplante Anpassungen werden unter der Rubrik „Genderprüfung“ dargestellt.  
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99  Geeignete Ziele aus den vier Fortschrittsberichten zum Gender-Mainstreaming wer-
den als LLeeiissttuunnggsskkeennnnzzaahhlleenn der Ressorts aufgenommen (zum Beispiel Einführung 
von Gender-Mainstreaming in den Gesellschaften per Beschluss beziehungsweise 
Satzungsänderung, Anzahl der Genderbeauftragten in nachgeordneten Dienststellen). 
Der jeweilige Erreichungsgrad ist in den CCoonnttrroolllliinngg--BBeerriicchhtteenn darzustellen.  

1100  Der vom Senat beschlossene Leitfaden zur UUmmsseettzzuunngg  vvoonn  GGeennddeerr--BBuuddggeettiinngg  iimm  
ZZuuwweenndduunnggsswweesseenn war grundsätzlich ab 2009 (institutionelle Förderung) bezie-
hungsweise ab 2010 (Projektförderung) anzuwenden. Es liegen bislang wenige Er-
kenntnisse über den Umsetzungsstand und die Auswirkungen der Genderprüfungen 
im Zuwendungswesen vor. Um den Einführungsprozess beurteilen zu können, ist es 
erforderlich, aus allen Bereichen entsprechende Informationen zusammenzutragen. 
Für den nnääcchhsstteenn  FFoorrttsscchhrriittttssbbeerriicchhtt werden die Ressorts daher auch folgende An-
gaben zuliefern:  

 Anzahl der gewährten Zuwendungen;  

 Anzahl der durchgeführten Datenerhebungen;  

 Anzahl der durchgeführten Datenanalysen;  

 Aussage über durchgeführte Veränderungen bei den Zielsetzungen einer Zu-
wendung und darüber, ob das durch die Datenanalyse zu Änderungen von 
bestehenden Fördervorschriften oder zu neuen Fördervorschriften gekom-
men ist; 

 Benennung geeigneter Beispiele, bei denen Gender Budgeting wirksam  
wurde. 

Für die im Aufbau befindliche ZZuuwweenndduunnggssddaatteennbbaannkk  ZZEEBBRRAA BBrreemmeenn ist vorgesehen, 
einen Bereich für die Erhebung von Gender-Budgeting relevanten Daten ressortüber-
greifend bereitzustellen, aus dem heraus Daten und Statistiken zur Auswertung, 
Analyse und Berichtswesen generiert und zur Verfügung gestellt werden können. 

Der nächste Fortschrittsbericht Gender-Mainstreaming soll nach Ablauf von 4 Jahren 
erscheinen. Jedes Ressort wird darin über die Umsetzung der Ziffern 2, 3, 5, 6, 7, 8, 
9, 10 berichten. Über die Umsetzung der Ziffern 1 und 4 berichtet jeweils das zu-
ständige Ressort. 

Quelle: Bremische Bürgerschaft, Landtag, Drucksache 19/1742 vom 03.07.18: Mitteilung des Senats vom 3. Juli 2018.  
5. Fortschrittsbericht zur Umsetzung von Gender-Mainstreaming in der Bremischen Verwaltung, S. 2-3
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